
Hıldesheimer Kloster verwendet wurde®©. Bischof Oth-Dıize Handschriften des WwWw1In 954—984, Biıschof) kam ARON dem Kloster Re1-
Hildesheimer Domschatzes chenau, und se1in besonderes Interesse für Bücher wırd

in der Translatıo Ebıphanı eigens hervorgehoben, 1N-
dem berichtet wird, dafß auf seiner Reise ach Rom

Von Marlıs SLÄhL ZAUE Kaıiserkrönung 962 dıe Gelegenheıt wahrnahm,
die Lücken der heimischen Bıbliothek schlıefßen,
indem nıcht NUfr Reliquien, sondern auch eine der-

Der Aufsatz, welcher die Forschungsergeb- artıge enge sowohl lıturgischer als auch phılosophıi-
nIsse wiederg1bt, entstand 1im Zusammenhang mıiıt der scher Schriften ach Hause brachte, dafß mMan in der
gründliıchen wissenschaftlichen Beschreibung der Hıldesheimer omschule nıcht mehr mangels Stoff
Domschatzhandschriften, welche in der Arbeitsstelle müßig VOTLr sıch hindäiämmerte, sondern 1M Eıfer der
ZUf[r Handschriftenerschließung Niedersachsens der Studıien glühen begann
Herzog August Bıbliıothek Wolfenbüttel durchge-
führt wurde un: demnächst in einem Katalogband Besser unterrichtet ber Domschule un Dombiblio-
vorgelegt werden soll thek sind WIf selt der Zeıt Thangmars, Lehrer un: Biıo-

graph des 13 Hıldesheimer Bischofs Bernward, der
Wıe die dage des tausendjährigen Rosenstocks reichen auf Veranlassung seines Onkels Volkmar, 977—990
die Anfänge der Dombibliothek Hıldesheim ber Bischof VO Utrtecht, der Hıldesheimer Domschule ZUuf[fL
1100 Jahre zurück. Nachdem Ludwig der Fromme den Erziehung anvertfaut wurde. IThangmar bezeichnet
och VO  3 seinem Vater arl dem Großen geplanten
Bischofssitz VO  — Elze ach Hıldesheim verlegt hatte, Vgl dazu ECItTAamM:; Geschichte des Bıstums Hıldesheim.,
der Legende ach durch ein Marıenwunder aZu be Bd 1& Hıldesheim 1599, Lüntzel:
9 errichtete Bischof Gunthar (ca 15—834) den Geschichte der 1özese un Stadt Hıldesheim, 1$ Hıldes-

heim 1858, 411GISFEN Hıldesheimer Dom}. W as die Einrichtung e1-
Vgl attenbA Deutschlands Geschichtsquellen im

NeTr Domschule betrifft, gibt CS allerdings NUufr spärlı- Miıttelalter DIs ZU[LC€ Mıtte des 15 Jhs., Stuttgart / Berlın 1904,che Überlieferungen. Man weiß lediglich, daß der 508 Die Handschrift lıegt heute in Leipzig, Uniıversitätsbi-
zweite Hıldesheimer Bischot Rembert eine ka lothe. Dep Stadtbıibliothek Kep 1A6 un: rag 96v
nonistische Handschrift anfertigen ließ 2 Sein ach- den Schreibervermerk E20 Adalhartus INdIONUS Dresbiter

SCTLDSL Reginberto 2D1SCODO AUNC Librum SICHT Dotur volunta-folger Ebo (  5 — WAarTr Bıbliothekar des Königs ıe Sıe wurde Ende / Anfang Jh VOI Bıischof Bıso VOIN
VO  — Aquıtanıien, des spateren Ludwiıg des Frommen,
un: 1efß als Erzbischof VO  ( Reims das ach ıhm be Paderborn (884—907 dem Bischof Sigimund VO  - Halber.

stadt (894—92 geschenkt.
Nannte Evangelıar schreiben?. Der vierte Hıldeshei- Vgl 2anN!  uCcC der Bibliothekswissenschaften, Bd 3119
HAT Bischof Altfried 1—8 1e1ß den zweiten Wıesbaden (2) 195 242 SOWl1e Diıctionnaire d’archeologie

chretienne de lıturgie, Bd 4’2Q Parıs 1921, Art onDom ber der VO  > Ludwig dem Frommen gestifteten (Evangelıaire dMarıiıenkapelle bauen un schlofß ihm ein Kloster Bertram (S Anm 43
ISt Ende 11./Anfang 124 J finden WIr den frühe edruckt be1 Bertram Hıldesheims Domgruft un dıe
SsSten inweIls auf eine Schreibtätigkeit in der Fundatıo Fundatio ecclesie Hıldensemensıis, Hıldesheim 1897,
ecclesiae Hildensemensis, welche hervorhebt, da{ß Hıs 19107 hresidentibus eL IN hac COMSITKCLA aD Altfrido

ecclesia Hildensemensis clerus LAMM diıstricta reliQg10ne€E er relz-
ter den Bischöfen VO  . Altfrid bıs Dıthmar 21084 districthone De:ı oÖSeGuU10 INANCLÖAVETAL, UL IN Drofes-(1038—1044, 15 Bischof) die Hildesheimer Kleriker SIONE CANONILCA dıstrictione gauderet mOnNnaChICA. Nam $CO-

mit dem Berut der Kanoniker klösterliche Strenge VCI- larıs dıscıpline IUZ0 absolutı strickior habena IN Claustro Jrena-
banden, un obwohl S1Ce VO Joch der Schuldiszı- bantur, et cottidianam SCTLDIUTAM decano PDresentare

gebantur, 1La UL HMLdIUS IN CLAaustro GUAM IN scolzıs ANU:plın befreit täglıch ihrem Dekan vorlegen ferule subducere viderentur
mußiten, W as S1C geschrieben hatten?. och sind unNns MGH Scmpt. VIIL, ö51 Wicbertus eDISCODUS electus EST,
ON SHE VO  ; ZWwWEe1 Bischöfen AION dieser Reihe Nachrichten GuL IN \W/A  ® LEMDOTE medicinae Artıs Deritissımus Jutt, er bı
überlıiefert, die sıch auf die Dombibliothek un:! ihren bliothecam S 1blıam GUAE aAdhuc IN MMONASLETILO SETVALMT,
Bestand beziehen lassen: Bischof Wiıgbert 880—905, Dropbria MANYÜU elaboravıt

MGH Scrmpt. 1 249 Librorum nıchdominus LAM divti-Biıschof), der W1€E Altfrid seine Bildung im Kloster NAE lectionıs GUAM LDhilosobhicae Jictonıs LAnLAM COMNVeEXIL
Corvey erworben haben soll, schrıieb dem Chron1ıcon DIAM, UL GUl, lorum Denurıa inertı NLTE torbebant 10 fre

quentı NKUNC studı caleant nEZOLLOHildesheimense zufolge die Bıbel eigenhändig, die 1im
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sıch selbst 1mM Prolog seiner Vıta Bernwardi mit trifft, steht in der Vıta Bernwardı der Satz: Scrthto-
CQZO ECCALOT er INAdLONUS phreshbiter Than2marus, Au TIG NAMOUE HNO  S IN MONASLENLO LANLUM sed IN diversis
muillım GUOGÜE SANCLAE NOSLITAE ecclesiae Dibliotheca- locis studebat, nde COD1L0SAM Dibliothecam LA dı
YIMUS n”otarıns®. Die Hıldesheimer Schule genofs VINOTUM GUAM bhilosobhicorum cCOodicum COMPATAVILL.
der Zeıit einen Ruf Neben Bernward wurden Dıie Aussage des Satzes 1St nıcht leicht fassen, un
1eT die spateren Bischöfe Meıinwerk VO  a Paderborn Bertram eitete daraus aD, dafß Bischof Bernward nıcht
(1009—1036), Eckhard VO Schleswig C un NUr in Hıldesheim, sondern auch anderen Orten
der bayerische Herzogsohn un späatere Kaıser Heıin- des Bistugps Schreibstuben einrichtete. Engfer folgtrich I1 (1002—1024) EIZONCH, welcher der Fundatio Gerlachs Übersetzung un folgert, dafß Bernward die
ecclesiae Hildensemensis zufolge wünschte, dafß diıe Schreibkunst nıcht NUufr in Hıldesheim. sondern auch
VO  - ıihm gegründete Bamberger Kırche die gründli- anderen Orten etrtlernte. Beide Auslegungen gehenchen tudien des Lütticher Klerus mı1ıt der klösterl1- ohl weit !> Da der Satz sıch 1im Zusammenhangchen Strenge Hıldesheims verbinde?. 9087 wurde mıiıt der Beschreibung der täglıchen ObliegenheitenBernward den kaiserlichen Hof berufen un ber- Bernwards findet, annn INnNan ZWAafT9 daß
ahm die Erziıehung des sıebenjährigen Otto HL: 995 ter ‚diversIis locıs’ verschiedene Schreibstuben in Hıl-
wurde Zu Bischof VO  . Hıldesheim gewählt. Der desheim oder der näheren Umgebung vetstehen
Autenthalt kunstlıebenden ottonıschen Hof, die SInd. Man hätte 1er möglıcherweise einen 1nweIls
Berührung mit der Kultur die Kaıtiserin Iheopha- darauf, dafß nıcht NUr Dom, sondern ELIW2 auch in
Nn Reisen ach Rom 1im Wınter 1001 als der Gemeinschaft der Mönche, die siıch auf den Eın-
(sast Kaiser Ottos 111 aufgenommen wird, SOWle ach Zug in das Michaeliskloster vorbereıteten, geschrieben
St Denıis un: Tours 1im Jahre 1007 haben Bernward wurde Wenige Sätze weıter 1St jedoch die Rede da
un damıt auch die Entwicklung der Kunst in Hıldes- von, dafß Bernward begabte Künstler den Hof un:
eC1im gepragt Bernward Wafr nıcht MÜr Verwalter un auf längere Reisen mıtnahm, ihnen AnregungenBefestiger seiner Stadt und Dıözese, sondern VOL allem vermitteln ı Wıe dem auch SC 1 der rtecht rätsel-
Förderer der künstlerischen Werkstätten, 1in denen haften Stelle älßt siıch jedenfalls entnehmen, dafß Bıi-
Malere1, Skulptur, Goldschmiede-, Bau un Schreib- schof Bernward sıch eine umfangreiche Büchersamm-
kunst gepflegt wurden Wıe weIlt allerdings ern- lung verschaffte. Nur wenige dieser Handschriften
wards eigener Anteıl den künstlerischen Produkten sind heute och erhalten. un doch wird in ihnen die
geht, Ist nıcht geklärt. Schon in seiner Schilderung der Person Bernwards deutlich greifbar, se1 CS in den
Studienzeit Bernwards hebt Thangmar dessen große prunkvollen Eiınbänden des SOs Kleinen Bernwards-
Begabung auf vielen Gebieten der Kunst hertvor: 59 evangelıars (Domschatz Nr 13), welches ZWaAafr A frü
der Schreibkunst ganz besonders hervor, die herer Zeit STAMMLT, auf seinem Rückdeckel aus der
Malkunst bte CI bıs 1nNs feinste, in der Kenntnıis des Bernwardinischen Werkstatt iedoch das MonogrammEIZgusSeS, in der Geschicklichkeit, edle Steine fas
SCH; in jeder Art der Baukunst WAar eister . ”° In der MG  aB Scrmpt. I ISDarstellung der täglıchen Bemühungen ernwards Bertfam. Fundatıo (S Anm 15heißt CS ausdrücklich: S gab auch keine Kunstfertig- Vgl dazu dıe Ausführungen in der ita Bernwardıi, KapıtelKeit: in der CT siıch nıcht versuchte, auch WCNN CS ıhm 5_1 MG  GD Scmpt. 1 99762
nıcht gelang, den Gipfel der Vollkommenheit CI- ita Bernwardı, Kapıtel un 6, MG  Z Scmpt. f 758 un
reichen . 'ı Sıcher SE dafß die kulturelle Blüte jener 760 Zıtiert nach der Übersetzung von Gerlach ang-
Zeıt ohne Bernward nıcht denken 1St Rudolf We- INaIfs Lebensbeschreibung des Bischofs Bernward, in Un

Nale 1Öözese in Vergangenheıt un:! Gegenwart Jg O 1792senberg schre1ibt: ‚‚ Wenn die Erzeugnisse hıldeshei- (1941)
mischer Kunst weniger Jahrzehnte das Jahr 1000 Rudolf Bernwardinische lastık, Berlın 195

1:als bernwardinische Kunst bezeichnet werden., 13welst das auf den persönlichen Anteıl hın, den ern- MG  är Scmpt. } 758 Bertram (s Anm 63 Eng-fer Dıe Dombibliothek un die Beverinsche Stiftung, inward ihrem Entstehen gehabt hat Er hat dem Na- Alt-Hildesheim 1975) Gerlach (S Anm I1
Inen dieser 1mM Osten des Reiches gelegenen bischöfli- 996 wurde Goderamus., Propst VO:  — St Pantaleon in Köln, mıit
chen Metropole einen Glanz verliehen, W1e iıh auf einigen Mönchen nach Hıldesheim berufen Er wurde der CI-

sSte Abt des Michaelisklosters, vgl Beseler/ Koggen-dem Gebiete der Kunst bIs dahin QUT Stifte un Klö-
ster des Westens un Südens aufzuweisen hatten. ’’ 12 kamp Dıie Miıchaeliskirche in Hıldesheim, Berlın 1954,

S.2  —
Was das Gebiet der Schreibkunst insbesondere be 15 MG  EB Scmpt. 760
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schen Handschriften Domschatz Nr 18 un Nr 523des Bischofs tragt, oder des SOs Kostbaren Evangelıars
(Domschatz Nr S: welches sowohl auf dem Vorder- mıiıt Vıgıl versehen erscheinen, Sind JTer nachgetragen.
als auch auf dem Rückdeckel in Inschriften den Na-
Inen Bernwards tragt. In den Dedikationsbildern der. De SANCLA Iriınılale un de SANCLA C}  9 Feste, die in
selben Handschrift (16v, 1 /£) überreicht Bischof ern=- Hıldesheim das Jahr 1000 eine Rolle gespielt ha
ward Marıa, der Patronın des Bistums Hıldesheim, ein ben mussen, sind W1e in der Handschrift Domschatz
miıt kostbaren Steinen verziertes Buch Das Kostbare Nr nachgetragen lı Wäihrend allerdings Nr 68 in
Evangelıar (Domschatz Nr 18) un das Guntbald diesem Nachtrag mıt der Hıldesheimer and-
Evangelıar (Domschatz Nr 33) LıfagcnN beide auf dem schrıift Domschatz Nr übereinstimmt, deren Cap1-
etzten Blatt einen Eıntrag, der Bernward als Auftrag- tulare mıIt den beiden Festen schliefßt, bringt Dom-
geber und Schenker Bernward den Eıntrag schatz Nr 15 ZU est de SANCLA eine abwe!li-

chende Bıbelstelleauch eigenhändig VOISCHNOMM: hat, äfßt sıch aller
dings nıcht nachweılisen.

Die Handschrift Dbmschatz Nr 68, dıe als SOg
DIE VOR-B  ARDINISCHE HANDSCHRIF- Zweıter Hezılokodex bezeıichnet wurde, obwohl
IEN Im Jahre 1013 brach im Hıldesheimer Dom Feu- eın Zusammenhang Bischof Hezılo

AUS, welches Gebäude keinen großen chaden (1054—1079) besteht, Sstammt ach uskun VO  —_

antıchtete, dıie Dombibliothek Jjedoch sechr betraf, ernhar Bischoff ebenfalls AdUus Frankreich un 1st
dafß der Schreiber der Annales Hıldesheimenses in den 1Ns letzte Drıttel, wahrscheinlich 1INSs dritte
Ausrut ausbricht: ‚‚Doch bleibt unNs, ach! ach! 1es Er- Viertel des Jhs datieren. Wie schon erwähnt,
e1gN1s betrauern, da in jener Feuersbrunst mıit el- weıicht das Capıtulare 1ın seinem Yypus VOoO  — demjen1i-
11IC äußerst kostbar geschmückten Missale eine NeLI- SCHI der an  SCHNr1 Nr 13 ab, dıe Nachträge In den
me liche un unertsetzliche enge Bücher zugrunde beiden Handschriften stimmen 1L1UT ZU eıl über-
ging.  7716 Aus der Vor-Bernwardinischen Zeit sind eın SO siınd dıe estie S1ON 4 Judas un Om
enn auch NUufr Zzwel Handschriften erhalten, das Sos NES SANCLI Jer N1Ic nachgetragen. Immerhın zeigen
Kleine Bernwardsevangelıar (Domschatz Nr 13) wel dıe Nachträge und Ergänzungen, daß ( and-
ches als früh-frankosächsisch bezeichnet un ach 860 schrıften siıch seıt dem fIrühen 11 1ın Hıldesheim
datiert wird, un der S” Zweite Hezilokodex (Dom- befinden, Was bel omschatz Nr 13 urc den Eın-
schatz Nr 68) Aaus dem etzten Drittel des Jhs Dıie band AdUus der Bernwardıinıschen Werkstatt bestätigt
beiden Evangelıiare scheinen in keiner Beziehung Z11- wıird. Wann und auf welchem Wege S1e ach Hıldes-
einander stehen, Kanontateln un Vorreden St1m- eım kamen, ob Bischof Bernward S1e VO seiner
INnenNn nıcht übereın, die Capıtulare weichen sowohl in Wallfahrt ach Frankreıich 1007 mitbrachte der ob
ihrem Iypus als auch in den in ihnen votgenomme -
NnenNn Korrekturen un Nachträgen voneinander ab

16 Annales Hıldesheimenses ad 3000108 1013 princıpaleach brieflicher Auskunft VO  — Bernhard Bıschoff, der templum Hildineshemensis ecclesiae Aıabolo InNSIA1aNLE Derdie Datierung 1Ns letzte Drıittel des Jhs bestätigt, NOCLEM I9NE SUCGENSUNMEL, sed SoLO WVINAE INLSETALLONAS SUOSZ-
d10 velocıter, Deo gratias! esi EXSUINCLUM. Sed hOC, ah! anh!handelt CS sıch be1i Domschatz Nr 13 nıcht eine

Ableitung des frankosächsischen Stils, sondern nOoDis reSLAL Iugendum, GULA IN eodem InceENdiO C(U: Preci0-
Herkunft ARDN dem Entstehungsgebiet (Nordostfrank- SISSI70 missalı OTNAMENLO inexXblicabilis erl inrecuperabilis

D1a pDerut Librorum. MG  SB Sctmpt. ILL, 94reich). Am unteren Rand der Inıtialseiten wurden Vgl dazu Bauer: Corvey der Hıldesheim? Zur otton1i-
ohl Ende des 10 Jhs qucr ZUT Text Federzeichnun- schen Buchmalerei in Norddeutschland, Bd L: Hamburg

197 245SCH der Evangelisten mit ihren Symbolen angebracht,
deren stilıstische Zuordnung och nıcht geklärt 1St Der 1.-Kreuz  tar WAal der zweitwichtigste Altar des Hıldes-
Beziehungen anderen Handschriften ergeben sıch heimer Doms, vgl Bertram Anm 116 Bıschof ern-

ward hatte schon 996 ine Kapelle Ehren des Kreuzes
aus Korrekturen un Nachträgen 1im Capıtulare. S1e der Stelle ertichtet. späater die Michaeliskıirche bauen
stimmen ZU Teıl exakt mıit denjenigen in der and- 1e1 Diese Kapellen-Stiftung hıng mıiıt der Reliquie VO Holz
schrıift Wolfenbüttel Cod Guelf 426 Helmst. ber- des Kreuzes Christı ZUSaINMCN, welche Bernward VO  w Kaıser

ttOo 11L geschenkt worden War Formulare den Festen dee1in, welche in Paderborn oder Hıldesheim entstanden SANCLA Irınıtalte und de SANCLA sind uch in der Hand-ist 1/ Die Feste S10n t Judas (28 L0.) un Ommnes schrift Domschatz Nr 1 den Miıssae VotivVvae enthaltenSaAncCLI (1 11 welche 1m Capitulare der Bernwardini- (200r)
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Ss1e schon einem seiner Vorgänger In die Dom- Domschatz Nr 185, das 10324 Kostbare der Bernward-
bıblıothek kamen N ist bıs eCutre ungeklärt. Für Evangelıar, eröffnet die Reihe der eigentlichen ern-
omschatz Nr heßen siıch vielleicht durch eıne ward-Handschritten. S1e ist mit vier Incıpit-, fünf

Inıtial- un sechzehn Bildseiten reich aUSSECSTALLEL,Untersuchung der Federzeichnungen AaUus dem Späa-
ten weıtere Aufschlüsse darüber bekommen. gleichsam ein Bilderbuch. Da die Miniaturenfolge mit
Das Bernwards-Monogramm auf dem Rückdeckel ZWEe1 Dedikationsbildern Bischof Bernward ber-

reicht Marıa das Evangelıar beginnt, darf INa ohlder Handschrı könnte darauf hindeuten, daß s1e
sıch 1mM persönlıchen Besiıtz Bıschof Bernwards be- 9 daflß dıie geistige und künstlerische Konzeption
fand Jedenfalls können diese beiden altesten and- der Bildseiten auf Bernward zurückgeht. In zwel Bild
schrıften VON den weıt, vielleicht VO  — den ber hälften geteilt iıllustrieren dıie Mınıiaturen jeweıls den

Anfang des zugehörigen Evangelıums SOWl1e Szenen1000 Fe zurückreichenden nfängen der OMDI1I-
10 Hıldesheim ZCUBCN. AUS dem Leben Christı, die in innerem ezug den

Evangelısten un ihren Symbolen stehen, welche
Schluß der Bildfolgen dargestellt sind Die Evangelıi-

ANDSCHRIFTEN AUS DER EIT BERN- stendarstellungen und Zierseiten stehen W1e be1l Dom-
Aus der eıt Bıschof Bernwards sınd uns schatz Nr 24 in der Tradıtion des Prager Codex Cim

sechs andschriften erhalten omschatz Nr Z in der Ornamentik jedoch machen sıch entsche1-
wurde Ww1e omschatz Nr ın Beziehung Bı- dende Veränderungen bemerkbar. welche auf dıie
SC Hezıilo (1054—1079) gebrac un als se1in Theophanu-Urkunde zurückgehen. Gerhard Bauer
Evangelıar bezeıichnet, da S1e ange Zeıt 1ın dıe bezeichnet diese Hochzeitsurkunde als zweliten tradı-
des 11 Jhs datıiert wurde. ach den Untersuchun- tionsbildenden Faktor für die sächsischen Handschriıf-

ten neben dem Prager Evangelıar. Zahlreiche Bezie-SCH VO  — Gerhard Bauer 1st S1e Jedoch EeIW früher
anzusetzen als die Bernwardinischen Handschrıiıf- hungen ergeben siıch ZAB% Wolfenbütteler Evangelıar
ten 12 So ze1g das Capıtulare eine ber dasjenige Cod Guelf 426 Helmst., welches sıch andererse1lts
VO  —j omschatz Nr 13 hinausgehende Bearbeitung auch wieder deutliıch VO Bernward-Evangelıiar ab
und stimmt In ein1ıgen Punkten mıiıt den Bernwardi- hebr22. Auffallend 1st dıie parallele Gestaltung der
nıschen andschriften omschatz Nr 18 und Nr Quoni1am quidem-Initialseite mıt der Wolfenbütteler
33 übereın, welche ihrerseıits Jedoch weitergehen. Handschrift Cod Guelf 16 Aug (OL.. ber deren
omschatz Nr sSte in miıttelbarer Nachfolge Herkunft bzw Zuweisung Paderborn oder Hıldes-
des Prager eX Cim Z 1n einzelnen Punkten e_ eiım auch Gerhard Bauer keine definitiven Aussagen
geben sich eine er VO  — Beziehungen anderen machen konnte 25 Wıe schon erwähnt, steht Dom:-
sächsiıschen Handschriften20. Die Miınılaturen zeigen schatz Nr 18 in der künstlerischen Ausstattung der

Handschrift Domschatz Nr sehr ahe un:! 1st WwW1eeıne CNSC Verwandtschaft mıt omschatz Nr 18,
€l andschriften gehören, Wäas den ext etr1ı  9 diese in der Textfassung der Evangelıen der Gruppe

der Gruppe das Paderborner Evangelıar das Paderborner Evangelıar Hux A zuzuwelsen.
Hux 21a Be1l den Inıtialen 1st eine Ahnlic  el mıt Im Capıtulare stimmt Domschatz Nr 18 jedoch ber-
Domschatz Nr 19, 33 und 61 testzustellen Gerhard ein mıi1ıt Domschatz Nr 22 un beide gehen in der Be-
Bauer verweıst insbesondere auf dıe Q-Inıtiale arbeitung des ihnen zugrunde liegenden Typus ber
Begınn des Lucas-Evangelıums und deren Nähe Domschatz Nr 24 hinaus. Domschatz Nr 18 un Nr
Z entsprechenden Buchstaben der Bernwardbi-
bel, omschatz Nr 6121 Wilıe schon erwähnt, 1 Vgl Bauer (S Anm 17) 259/60 un 329
schlıe das Capıtulare VOoO omschatz Nr mıiıt Ebd 228 Auf Bauers eingehende Untersuchung der
den Festen de SANCLA trınılale un de SANCLA %” tellung un Beziehungen der sächsıischen Handschriften aus

ottonıscher eit untereinander se1 hier ausdrücklich verwlie-welche als Nachträge auch in den beiden äaltesten SCIl Zum Capıtulare vgl insbesondere ebı ZuHandschriften der Dombibliothek Nr 13 und Nr 68 ext 53 ff
erscheinen. Auffallend 1St allerdings, dafß dıie and Zum Buchschmuck vgl eb 160170 un: 229..Der
schriften Domschatz Nr 18 un Nr 22 diese beiden Prager CX Cim un:! das Paderborner Evangelıar Hux

21a Sstammen sehr wahrscheinlic AUS$ dem Kloster Corvey,Feste in ihrem Capıtulare nıcht übernehmen. ern- eb 2423hard Bıischoff bestätigt die Datierung Gerhard Bauers Z Ebd 330 un 331un! die Handschrift Domschatz Nr 1Ns letzte 23 Ebd 234 un 245 Zu Ausstattung, ext un CapıtulareDsittel des Jhs vgl Anm 14 un 15



22 sind beide mıi1it einem Eıntrag Aaus dem frühen JM Cod Guelf 426 Helmst. 27. Domschatz Nr 595 das
J versehen, welcher in Versen Bischof Bernward als Guntbald-Evangelıar, bringt jeweıls 1im Anschlufß
Auftraggeber bezeichnet. Das SOr Kostbare Evange- die Evangelıstenbilder fre1l paralle]l gestaltete Inıtial-
lıar tragt W1e Domschatz Nr 13 einen Eınband, der seiten. In Schrift un Ornamentiık macht sıch ein
ARON der Bernwardıinischen Werkstatt STamMmMT un auf deutlicher Einfluß Aaus Regensburg bemerkbar, die
dem Rückdeckel die Umschrıft tragt: Hoc ODUS CXIM1- Evangelistendarstellungen gehen auf eine Folge in der

Bernvvardı braesulıs OJactum LETNE deus, Art des Lorscher Evangelıars AD der Hofschule Karls
I ma IUGQ Hıer un: in den Dedikationsbildern der des Grofßen zurück und wurden stilıstisch mıt dem

Handschrift, welche Bıschof Bernward in einer eige- Fuldaer Sakramentar in Bamberg in Zusammenhang
19130l Miıniatur, stehend un! in gleicher Größe Ww1e die gebra;ht2 Wıe Gerhard Bauer ausführt, äßt diese
Beschenkte, der Patronın Marıa gegenüberstellen, Überfremdung die Handschrift isolıert ertscheinen.
wırd deutlıich, miIit welch stolzem Selbstbewußfitsein Bı- Dieser Eindruck wıird verstärkt durch die besonders
schof Bernward mıit seiner Kunst AON der Anonymıität sorgfältige Anlage der Handschrift, die Reihenfolge
heraustrat ı Wıe Rudoltf Wesenberg anhand der Be- der vier Vorreden, die ungewöhnlıche Art der Kapitel-
zıehungen der Mınıiaturen VO  e Domschatz Nr 18 verzeichnisse und dıe Wahl ungebräuchlicher
den Hıldesheimer Bronzetüren einerselts und der Überschriften. In der Aufteilung der Zierseiten CISC-
Christussäule andererseits zeigen kann, Aflt die and- ben sıch Parallelen der Wolfenbütteler Handschrift
schrıft deutlich ihre Herkunft ARON Hıldesheim CI- Cod Guelftf. 16 Aug fol.292 ährend das Kostbare
kennen 25 Evangelıar Domschatz Nr 18 1M Text Domschatz Nr

nahesteht, ist das Guntbald-Evangelıar Domschatz
ach ihren Formen des Buchschmucks gehören die Nr 22 in der ähe der Handschriften Wolfenbüttel
Handschriften Domschatz Nr das Sox Sakramen- Cod Guelf 426 Helmst. un: TIrıier 135 AaNZU-
Lal Bernwards, un! das Guntbald-Evangeliar Dom- stedeln 50 Im Capıtulare stimmt Domschatz Nr 323 al
schatz Nr 22 CN zusammen 2>2 Dıie Handschrift lerdings, WwW1e ben schon erwähnt, mMit der Hıldeshe1i-
Domschatz Nr 423 hat ihren Namen VO Schreiber mer Handschrift Domschatz Nr 18 übereın, un be1i
Guntbald, der ohl AaUsSs Regensburg ach Hıldesheim den gemeinsam 1st auch der Auftraggeber-Eintrag Bıi-
kam Sie 1Ist dıie einzige der Bernward-Handschriften, schof Bernwards. Schliefßlich lassen sıch auch be1
dıie einen ausdrücklichen Schreiber-Vermerk aufweist Domschatz Nr 42 Beziehungen den Hıldesheimer
un datiert 1ISt LO 11 Die Handschrift Domschatz Nr Bronzetüren feststellen
19 tragt auf dem etzten Textblatt 243 V) einen Eın-
LTag VO  — späaterer Hand, der die Handschrift Die Bernward-Bibel, Domschatz Nr 61, steht in den
ebenfalls dem Schreiber Guntbald zuwelst un das Formen des Buchschmucks den beiden Handschriften
Jahr 1014 Dı1e Anrufung Kaiser Heıinrtichs H Domschatz Nr 19 un! Nr 22 ahe In Schmuckmoti1-
der 1014 gekrönt wurde, un Bischof Bernwards, der VCI), chrıft und in der Vorliebe für Überschriften in
1022 starb, in der Kerzenweihe iefert enn auch die
termıinı InLeEr GUOS. Anton Chroust bestätigt in den
Monumenta Palaeograp hica die Zuweisung den Vgl dazu uch Hırschfeld Mäzene. Dıe Rolle des Auf-
Schreıiber Guntbald Aaus dem frühen 1E JR 26 Auffal- traggebers in der Kunst, München 1968, 42

23 Wesenberg s Anm 12) 85 un! 128end ist, dafß 1im C aAanon MAUSSAEC neben Corveyer un
25a Bauer Anm / 196Hıldesheimer Heıilıgen zweimal der hl Emmeram 26 Monumenta Palaeographica. Denkmäler der Schreibkunst desgerufen wırd Vielleicht annn 1es dıie Hypothese Ge Miıttelalters, hrsg Chroust, Leipzig 9—19 Ser 11  P

OIg Swarzenskıs tUtzen., daß der Guntpoldus, der sıch Lieft. DE Tafel
in einem Kodex des Regensburger Osters St mme- Swarz enskı1ı: Die Regensburger Buchmalere1 des un
La  - das Jahr 1000 eintrug, un der Hıldesheimer 11 ahrhunderts, Leipzig 1901, und Bauer (S Anm
Guntbald identisch sind Domschatz Nr zeigt 17) 3235

Bauer (S Anm Z 262 un! 235 Vgl hilerzu uch dieben schönen old un Sılberinitialen CuhH Inıtialsei- ungewöhnliche Reihenfolge der Vorreden, welche NUr im
CCn wobe!Il die Te igitur-Selite (3 V) ZU Kanonbild Abbeville-Evangeliar aus der Hofschule arls des Großen 110e
der Kreuziıgung Christ1 gestaltet 1St Georg Swarzenskı arallele findet, eb 47

29 Ebd °bD) un 224hat auf die Einflüsse Aaus Regensburg un Fulda hinge- 30 Ebd 54 Dıe Handschrift TIrier 135 wohl Aaus demwiesen, Gerhard Bauer spricht VO  - Rückgriffen auf das Paderborner Abdıinghof-Kloster, eb 245
Formenrepertoire der Wolfenbütteler Handschrift 31 Wesenberg Anm 12) IL 2118



als Ergebnis seiner Untersuchungen AaUS, dafß CSMınuskeln zeigen sıch Beziehungen ZUu xtfor
der un Kasseler Evangeliar?®. arl Nordentalk welst möglıch ist, chulen VO  ; Hıldesheim oder Corvey
in einer Textuntersuchung nach, dafß CS sıch be1 der rtekonstrutleren: ‚S Ist als ein grundsätzliches Resultat
Handschrift dıie Kopıe einer turonıschen Bıbel der vorliegenden Arbeit festzuhalten., dafß sıch die
handelt >> Wıe al ausführt, überrascht 1€eSs nıcht be Entwicklung der Buchmalere1 in ottonıscher Zeıit nıcht
sonders, da feststeht, daß die dam und Eva-Szenen in VO  . einander völliıg isolıerten Scriptorien vollzogen
der Hıldesheimer Bronzetüren auf der entsprechen- hat, sondern daß ein ständiger Austausch stattfand
den Darstellung in einer turonıschen Bıbel fußen 34 In Corvey, Hıldesheim un möglicherweise auch

eine solche Bıbel schon 1im Besıitz der Dombiblıo- in Paderborn wurden in vieler Hınsıcht verwandte
thek WAafr oder ob Bischof Bernward S1Ce VO  - seiner Handschriften geschaffen, deren Texte und chmuck
Wallfahrt ach St Denıis un: Tours 1007 mit ach in ihrer Vieltfalt das vielfältige Angebot der übernom-
Hıldesheim brachte, wird a2um geklärt werden kön Tradıtion widerspiegeln. Eıgene Tradıtionen,
11C  - Erstaunliıch ISt, dafß die Bernward-Bibel weder die CS ermöglıcht hätten, die kontinuterliche Entwick-
Miınıaturen ZUu Alten och 7A8 Neuen Testament lung eines Skriptoriums verfolgen und stilıstisch
enthält, sondern lediglich mit einem Frontisp1z DC- einheıitliche Gruppen klar gegeneinander abzugren-
HArteL ISt, welches arl Nordenfalk in die Reihe der in ZCH; bıldeten sich NUur in Ansätzen, dıe immer wieder

VO  =) fremden Einflüssen überlagert wurden. ‚Schulen‘’der ottonıischen Kunst belıebten Hieronymus-Dar-
stellung einordnet??. Nordenfalk welst darauf hın, VO  > Corvey, Hıldesheim der Paderborn gab CS

dafß Bischof Bernward als einziger Auftraggeber 1mM nıcht. 41 Immerhin hat sich be1 Bauers Untersuchun-
frühen Jal eine Vollbibel schreiben ließ 26 1el SCH ein Kriteriıum ZUT Unterscheidung verschiedener
leicht hat ıh 4AZUu das Vorbild se1nes Vorgängers Gruppen herausgestellt, nämlıch Verklebungen der

Zierseiten, welche sıch eiım Wotenbütteler Evange-Wıgbert9 VO  - dessen eigenhändig geschrie-
bener Bıbel das Chronıcon Hildesheimense be har Cod Guelftf 426 Helmst. und ihr verwandten
richtet7 Handschriften finden, be1 den Hıldesheimer Codices

dagegen nıcht. AndererseI1its iSst auffallend, daß alle
Domschatz Nr 51, eine Abschrift der Arıthmetik des Bernward-Handschriftften Beziehungen gerade
Boethius, wurde 1000 geschrieben un 1St leider Cod Guelf 426 Helmst. zeigen, nıcht veErgesSSCH
NUur unvollständig erthalten. Hans Roggenkamp welst die Übereinstimmung der Korrekturen in den Periko-

seinem .Maiß und Zahl’ überschriebenen Kapitel ber penverzeichnıssen der Vor-Bernwardinischen and
die Hıldesheimer Michaelıiskirtche nach >8, daß sowohl schrıft Domschatz Nr 15 und in 426 Helmst . 42
der SOs Liber mathematıcalıis Bernwardı als auch eine
heute 1imM Britischen Museum London autbewahrte Oxford, Bodleian Library, Laud lat D Kassel. Murhardsche
Abschrift VO  =) Vıiıtruvs De Architectura (Harley Ma- Bıblıothek un! Landesbibliothek G5a theol. G0) Vgl dazu
nuscrpt als Vorlage für die Maßfßverhältnisse der Bauer (S Anm 17) 433 un Anhang Nr Wäh
VOoO  3 Bernward gegründeten Michaeliskirche dienten. tend Inan annehmen kann, dafß das Kasseler Evangelıar aus

dem Paderborner Abdinghof-Kloster STAMMUMNT, 1St dıie Zuwe1-Dies wırd bekräftigt durch dıie Tatsache, dafß die SUunNng des Oxforder Evangelıars Paderborn oder Hıldesheim
Vitruv-Handschrift sich 1im Besıitz des früheren Prop nıcht geklärt, vgl eb 245
STES VO  =, St Pantaleon in Köln, Goderamus, befand, 42 Nordenfalk Noch ine turonische Bılderbibel, in
welcher ErSteEer Abt des Hıldesheimer Michaelisklosters Bischoff

Autenrieth / Brunhölzl (Eirso.) Festschrift Bernhard
seinem 65

War auch als Bauleiter anzusehen ist, bleibt Geburtstag, Stuttgart 1971
1533163umstritten 92 24 Literatur dazu Nordenfalk (S Anm 33) 155

4 Ebd 155
Be1i der Betrachtung der Handschriften AON der Zeıit Ebd 154 C  on sıch 1st ine ottonısche Vollbıibel CL-

Was recht bemerkenswertes, denn be1 en anderen deut-Bernwards wird deutlich, daß S1C VO  ' unterschiedli- schen Prachthandschriften dieser CIit. handelt sıch aus-chen Einflüssen gepräagt sind. In der Literatur wurden schließlich Evangelıiare, Perikopenbücher, Sakramentare
Beziehungen Regensburg, Fulda, Corvey, Reiche- un andere lıturgische Texte. ’’
Nau un:! öln erarbeitet. Vergleicht INan 1U 37 Vgl dazu Anm
Domschatz Nr 18 un:! Nr 523 miıteinander, CI- 58 Beseler/Roggenkamp Anm 14) 138— 155

39 Ebd 142 und 148STAaUNT CD, daß die Handschrıiften, die beide in Hıldes- Vgl dazu Bauer (s Anm 17) 245eiım entstanden sind, siıch grundlegend voneinan- 41 Ebd 244
der unterscheiden 40 Gerhard Bauer führt enn auch Ebd 2234



M a QEr a

SPATERE HANDSCHRI  EN Zu den Domschatz-
handschrıiften gehören außerdem Zzwel spatere and-
schrıften, Domschatz Nr A / un Nr 67 eim Sog
Ratmann-Sakramentar die Handschrift tragt ihren /
Namen VO  . ihrem ursprünglıchen Schreiber han- A CTEF
delt CS sıch ein Palımpsest. Der Lext des 1159 SC
schriebenen Missale wurde 1mM Jahr 1400 gelöscht, d
be1 jedoch die Mınıaturen, die figurierten un größe- £ X
fen Zierinıitialen beibehalten wurden. Dıie kleinen In-
it1alen dagegen bliıeben NUT erhalten, soweIlt S1Ce sıch in /den LICU geschriebenen Text einbauen ließen. Sowohl /der ursprünglıche W1€E auch der CUC Text sind laut
Eınträgen 1mM Hıldesheimer Michaeliskloster geschrie-
ben worden. Die Handschrift hat ihren ursprünglı-
chen Eınband, eine schöne Durchbrucharbeit in Kup
fer, behalten. Domschatz Nr A 7 veImas zeigen,
da{fß die durch Bischof Bernwards Schenkungen be
gründete künstlerische Tradıtion 1im Miıchaeliskloster S
weılter gepflegt wurde.

Dı1e Handschrift Domschatz Nr O7 ein Epistolar /
Evangelıstar VO  » 1520 kam ihres auffallenden
Eiınbandes den Domschatzhandschriften: der
Holzdeckelband wurde 1im EJ in einen ursprung-
iıch heute braun verfärbten Samtumschlag e1in- ‚/)  A
genäht, der oberen Seitenrand C

verlängert ISt
Domschatz Nr. Dedikationsbild, Der Stafter RaAatmannus
phresbiter überreicht bnıend den über ıhm auf eINEM Podest SLE-

PROVENIENZ UND GESCHICHTE W as Prove- henden Hl. Michael und Bernward CIN Buch
nıenz und Geschichte der Domschatzhandschriften
betrifft, wurde manches schon urz berührt. Dıie
beiden äaltesten Handschrıiften, Domschatz Nr 13 schof Bernward (78 V) 1im C anon MUSSAEC un 1im Pro-
un! INE 68, welche beide Aaus Frankreıich StaAMMECN, Drium de SANCLIS erscheinen die typıschen Hıldeshei-

Iner Heılıgen. Dıe Zuweisung den Schreiber Gunt-zeigen durch Nachträge, daß S1Ce siıch selit Anfang des
1E Jhs in Hıldesheim befinden, Was be1 Domschatz bald (243 V) erfolgte VO  : wen1g spaterer Hand, och
Nr 13 durch den Rückdeckel des Einbandes mıit dem 1im }1 wurden Zzwel weıtere Eınträge IM-
Bernward-Monogramm S  tigt wırd. Domschatz inen Der eine Bıschof Bernward als Schenker
Nr 34, welche VOL den Bernward-Handschriften EeNT- (2a V) e1m anderen handelt sıch eın Verzeıich-
standen ist, enthält keinerle1 Hınweise auf iıhre Her- NIs VO  — Hıldesheimer Bıschöfen (234 V)
kunft un: Geschichte, ISt aber durch mehrere Berüh-
rungspunkte sowohl hinsıchtlich des Textes als auch Es ist verschiedentlich versucht worden, die Bernward-
der Ausstattung mıiıt den Handschriften Domschatz Handschriften datieren. Ausgehend VOoN den bei

den Handschriften Domschatz Nr 53, welche 1011Nr 18 un: Nr 223 verknüpft. Beziehungen den
Hıldesheimer Bronzetüren zeigen, dafß die beiden datiert ISt, un: Domschatz Nr 1 welche ach 1014
letzteren Handschriften mıiıt Sicherheit in Hıldesheim geschrieben worden se1in muß 43 hat Inan die Fertig-
entstanden sind, beide sind durch Eınträge ihres Auf- stellung der Handschrift Domschatz Nr 18 mıt der
traggebers, Nr 18 durch die Dedikationsbilder, Nr Weıhe der Krypta des VO  . Bıschof Bernward gegruün-
33 durch den Schreibereintrag, zusätzlıch gesichert. deten Miıchaelisklosters 1im Jahre 1015 in Zusammen-
Domschatz Nr 19 enthält ZWaAafr keine direkten Entste-
hungshinweise, aber in der Benedictio cerei Bı- 43 Vgl ben 89

Yl



hang gebracht**. Dagegen sprechen die Untersu- wards anzusehen, wotrauf be1 Domschatz Nr 13 der
chungsergebnisse Gerhard Bauers, der eine Entste- Eınband mit dem Bernward-Monogramm deutet, be1

Domschatz Nr 18 die Umschrıiıft auf dem Elfenbein-hung der Handschrift VOL der Guntbald-Gruppe für
sechr wahrscheinlich hält un darauf hınwelıst, da{fß die relıef, be1 Domschatz Nr 19 die größere Inıtiale und
Dedikationsbilder der Handschrift möglicherweise (Oktav für Martın (167 V) Marıa als Patronın der Di-
GEST nachträglıch, vielleicht anläfßlıch der Kryptenwel- Ozese WAar auch dıie Hauptpatronin Bischof Bernwards,
he 1015, hinzugefügt wutrden %> Domschatz Nr 61, Martın sein spezıeller Schutzheıiliger.
die den Guntbald-Handschriften Domschatz Nr 19
un Nr 55 CHNE verwandte Bernward-Bibel, könnte In mehreren Handschriften finden sıch Spuren ihrer
tatsächliıch ihre Entstehung dem Dombrand VO  e 1013 Zugehörigkeıit ZA1 Miıchaeliskloster Aaus späteren Jahr-un dem Bedürfnis, dadurch entstandene Lücken 1imM hunderten. Domschatz Nr 15, für die Anfang K}]Bestand der Bıblıothek schließen, verdanken. Die- in der Bernwardinischen Werkstatt ein kostbarer Eın-

Vermutung annn durch die Tatsache bekräftigt WC[I- band angefertigt wurde ohl eigens für ihre Ver-
den, dafß die Herstellung einer Vollbibel 1imM frühen wendung 1im LCUu gegründeten Michaeliskloster
11L.J5., W1€e schon erwähnt, durchaus Eınzıigartli-
CS darstellt 44 Vgl Beseler/Roggenkamp (S Anm 14) 525 Dıe Kryp

wurde Ehren der Marıa geweiht un:! die Dedikationsbil-Der Gedanke lıegt nahe, daß die Handschriften 1mM der VOI Domschatz Nr lassen ine Zuweisung den
Hınblick auf ihre Verwendung im 1ICUu gegründeten Marıenaltar denken

Vgl hilerzu un: ZU folgenden Bauer (s Anm 17) 240Michaeliskloster geschaffen wurden, doch spricht 1M
konkreten Befund einiges dagegen. So ist be1i Zzwel 46 gfehe ben 90, Anm 26Handschriftten die CHEC Verknüpfung mıt Marıa, der 47 Vgl dazu Engfer Anm 13) Z der dıie Frage, ob die
Hauptpatronin der 1özese Hıldesheim un des Hıl Handschriften der Domschule der 1im Michaeliskloster
desheimer Doms, emerkenswert. Bischof Bernward entstanden sind, offenläßt Tatsächlich wurden schon die Hl.-

Kreuz-Kapelle, spater die Krypta und das Michaelisklosterüberg1ibt in den Dedikationsbildern VO  . Domschatz
Nr 18 auf Blatt ein kostbares Buch der auf der uch Ehren der Marıa geweinht. Der Michael SCTIZLEC sıch

IST 1022 als Hauptpatron UurCc. vgl Beseler/Roggen-gegenüberliegenden Seite dargestellten Marıa. Der kamp (S Anm 14) Z Obwohl besonders be1i Dom:
Einband der Handschrift tragt auf dem Rückdeckel Ce1- schatz Nr 19 einige Punkte für die Entstehung im Michaelis-

loster sprechen und die Hypothese, dafß untba. AUS demMariendarstellung AUS der Bernwardinischen Werk
Benediktinerkloster St Emmeram STAMINTE , diese AnnahmeIn Domschatz Nr 1st Marıa wıiederholt durch

Inıtialen hervorgehoben un mehrere Messen sind ihr NUr bestärken kann, bleibt doch raglıch, ob schon dem
frühen Zeitpunkt der Entstehung der Handschrıften, Iso VOILgewidmet. Dıie Einbände der Handschriften Dom:- der ypten un VOI der Klosterweihe 1015 bzw 1022

schatz Nr 223 un Nr SiInd leider nıcht mehr erhal Miıchaeliskloster jönle chreıb- un: Malschule eingerichtet
War vgl dazu uch oben 84, Anm Schliefilich 1St in derten Immerhın ist diese Beziehung Marıa eut- 1ta Bernwardiıi ausdrücklich die ede VO:  = kostbaren Evange-lıch, daß InNnan ohl davon ausgehen kann, daß die lıenbüchern, welche der Bıschof für den Dom SC EccleHandschriften in der Hıldesheimer Domschule CENT- 1U NAMOUE MLTO StuUdio decorare ardenter instabat Fecıt

standen sind 47 un EIST durch die Schenkungen Bı- et ad sollempnem DTOCESSLONEM IN Draecihuis fests evangel1a
schof Bernwards, der einen großen eıl se1nes Vermö- ‚AUTO et ZEMMAS CLaAariSSIMdA. MG  n Scrnpt. 1 761

Vgl Hochstift Hıldesheim Nr 62 un: Nr 67 Zu derZYCNS seiner Stiftung, dem Michaelıskloster, VCI- Echtheıit der Ikunden vgl Algermissen Persönlich-machte in den Besıitz dieses Klosters kamen. Autf:- keit und Charakter des Bıschofs Bernward VO  — Hıldesheim,allend 1st insbesondere, dafß der hl Michael 1im Sakra in Unsere 1özese in Vergangenheıit un:! Gegenwart j& 2 9
mentar Domschatz Nr keineswegs besonders her ff
vorgehoben Ist Dıie beiden Evangelıare Domschatz 49 Hunc EXO Bernvvardus codicem conscrbere fecı

Ätgue MEAS UL CEINLS opes SUDET Addere ıubensNr 18 un Nr 22 Sind durch die gleichlautenden Dilecto domini dederam Sancltı MichahelıEınträge in Ich-Form als Schenkungen Biıschof ern- A anathema dei GUISGULS O7 dempserit UMwards das Michaeliskloster bezeichnet Dom- (Domschatz Nr 1 231 v/ Domschatz Nr 49 270
schatz Nr 19 durch den Eıntrag VO  } späaterer Contulıt HuUunNncC Librum TVinNLS USIOUS UM

Presul Bernvvardus VITTULIUM SLIEMLINALE JULtuSHand>®. Die Frage ach der Zuweisung der and- Eecclesiae ad. AZı Michahelis IN ordıne SUMLMLschriften den Dom oder das Michaeliskloster annn
ohl nıcht geklärt werden, un WIr mussen uns damit 07770 GULUMGUE legat devoto pectore dicat

Premi1a Dro SIuUdı merılıs AuıC Christe rebendebegnügen, S1C als persönliıchen Besıitz Bıschof ern- (Domschatz Nr 19, 2a V3 1E JR



zeigt auf dem 1m 13 umgestalteten Vorderdeckel wurde 1633 eingegraben un: ist mıiıt ihrem kostba-
Hornplättchen Mınıiaturen der hl Michael fen Eınband erhalten geblieben??. Der Eınband VO  =>

un: Benedikt. In Domschatz Nr 18 finden siıch 231 Domschatz Nr 55 wurde 1634, als Hıldesheim VO  >
Eınträge des 15 Jhs., welche zwel Reliquienschreine den braunschweigischen Iruppen besetzt WAafTr und
des Michaelisklosters betreffen. dagegen das elı- August die Mönche AUS dem Michaeliskloster VECI-
quienverzeichnıs AUS dem 1E J in Domschatz Nr trieben wurden, durch ertmann Landesberg, Kam-
1 29 auch ARON dem Michaeliskloster STAMMLT, Ist mermeister des Herzogs Friedrich Ulrich VON Braun-
nıcht geklärt. Domschatz Nr 22 enthält ein üterver- schweig, entwendet >4 Die Handschrift bekam auf
zeichnıs des Michaelisklosters VO  ] 1320 Dıiıe Bıbel, Veranlassung des Abtes des Michaelisklosters, JohannDomschatz Nr 61, wıird in der Chronık des Michaelis- N4 Jacke (1616—1668), einen Einband.
klosters erwähnt?}. Keinerle1i Hınweise auf das Mi1i- der Eınband der Bernward-Bibel, Domschatz Nr GL,
chaeliskloster finden siıch in den Handschriften Dom:- der ebenfalls 1mM LE J wurde, dasselbe
schatz Nr 24 un Nr 68 Domschatz Nr 21 diente Schicksal erlitt. 1st nıcht bekannt. Dıiıe Handschrift
ZWAarTr als Vorlage eım Bau der Michaelıiskırche, ENT- mußte abgegeben werden un wurde 1649 durch Abt
hält aber keıine Angaben ber ihre Provenıienz un Johann VI zurückgekauft ??.
Geschichte. Von den beiden spateren Domschatz-
handschriıften wurde das Ratmann-Sakramentar (Nr Mehrere Handschriftften enthalten Eınträge, welche
37 1im Michaeliskloster geschaffen, das Epistolar / ber ihren Weg in den Besıitz des Hıldesheimer Dom-
Evangelıstar (Nr 67) enthält einen Besitzeintrag des kapıtels Auskunft geben. S1e alle befanden siıch 1im
Klosters A dem 17J wobel die enthaltenen Feste frühen J in Privatbesitz, Wads in Zusammenhangfraglıch erscheinen lassen, ob die Handschrift auch 1im mit den Säkularısationsvorgängen sehen 1St Im
Michaeliskloster entstanden ISt August 1802 wurden alle Bıblıotheken un Archive
Nur wenige kostbare Handschriften sind überkom- der Klöster un: Stifte in Hıldesheim durch die preudfsi-
INCN, doch gehört der Erhalt der Hıldesheimer Dom- sche Aufhebungskommission versiegelt, W dsS sıch JE-
schatzhandschriften den seltenen Glücksfällen, doch in den Kurıiıen bzw Klosterzellen befand, galt
dank derer die Handschriften heute och selben als Privateigentum 6 So kommt Cd, daß die and-
Ort autbewahrt werden., S$1Ce einmal entstanden schrıft Domschatz Nr 61 einen Besitzeintrag des Gra-
sind Dies 1sSt erstaunlıcher, als der Hıldesheimer fen Christoph VO  - Kesselstatt (17 14) tragt, der

Domkapitular Trıer, Worms, Hıldesheim, LüttichDom schon 1im Miıttelalter 1013, 1046 un 1226 VO
schweren Bränden betroffen WAafr un auch das Mi1- un Würzburg Wal, Domiuizellar Halberstadt un
chaeliskloster durch eine Feuersbrunst stark zerstort selit 1802 Domdechant Paderborn?/. Christoph

taf VO  - Kesselstatt besaß eine wertvolleworden Wal, dafß CS ach seiner Wiıederherstellung
1186 LICU geweiht werden mußfßte. In den Notzeıten Handschriften- und Inkunabelsammlung, welche
des 15 und 14. Jahrhunderts mußften wertvolle Stücke ezu vollständig 1n der Dombibliothek Irıier erhalten

ist?&. Da sıch darunter mehrere Hıldesheimer and-des Domschatzes verpfändet der ausgelıiehen werden,
un: während der Zeıit der Stiftsfehde un der Jau
benskämpfe 1im fiel manches Plünderung der A  SS Vgl Kratz Der Dom Hıldesheim, seine Kostbar-

keiten, Kunstschätze un sonstigen Merkwürdigkeiten; Hıl-Raub zZux Opfer Späterhin haben VOL allem zwel esheim 1840, 25 Anm 110Ereignisse das weitere Schicksal der Hıldesheimer 2 Vgl hierzu un: ZEI folgenden ein Reu-Handschriften geprägt: der Dreißigjährige Krieg un ther: Der Hıldesheimer Domschatz, Hıldesheim 1969,die Säkularisation. Dıie angesichts Napoleons Vor- Zur Neuweıhe des Mıchaelisklosters vgl Beseler/ Rog-genkamp Anm 14)marsch 1806 befohlene Verlagerung des Domschatzes 53 Vgl den Eıintrag im Spiegel des Vorderdeckels der Hand-ach Magdeburg wußte der damalıge Fürstbischoft schrıftFranz Egon VO  - Fürstenberg verhindern, wodurch
j > Ebd 125

Vgl dazu Kratz (s Anm 31) 113der Hıldesheimer Domschatz wurde, wäh-
tend die chätze der Domkapıtel VO  } ünster un: Pa- Vgl Elbern (S Anm 52)
derborn, welche ber Hıldesheim ach Magdeburg 5 / Vgl Paul Mıchels Ahnentafeln Paderborner Domherren,

Paderborn 1966, 148gelangt Öft dem Feind in dıie Hände fielen. Vgl hilerzu un:! Zı folgenden Jansen: Der Paderborner
Domdechant raf Christoph Kesselstatt und seine andVon frel Handschriften sind u1l$s Nachrichten aus dem schriftensammlung, in Simon Hrsg.) an Liıborius,Dreißigjährigen Krieg überliefert: Domschatz Nr 15 se1n Dom und se1n Bıstum, Paderborn 1936, 2555—368
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schrıiften befinden, C  9 da{fß die Bernward- berücksichtigt, S1Ce enthält jedoch W1e dıie übrigen
Bıbel in Hıldesheim blıeb un nıcht mit der Kessel- Handschriften einen eigenhändigen Eıntrag VO  ; Kratz
stattschen Sammlung ach Irıer kam (200 vb) der bestätigt, dafß S$1e 1855 in den Besitz des

Domstifts kam
Dıie Handschriften Nr 41 un Nr 22 den Eın-
rägen ) Kratz’ zufolge 1im Besıitz des Geistlichen So klein die ahl der erthaltenen kostbaren and-
Rates un ehemalıgen Conventualen un: Bıblıothe schriften auch ISt, groß 1ISt iıhre Bedeutung als Zeu
AfSs des Michaelisklosters Hieronymus Tegethof SCH einer längst VEIBANSCHNCNH Zeıt un: als Kepräsen-
(1755—1825) . Domschatz Nr 19 und Nr 47 1im tanten einer künstlerisch hervorragenden Epoche
Besıitz des Conventualen Seraphıinus Wächter, ach tefr Bischof Bernward. emerkenswert 1St, dafß die
dessen 1835 erfolgten Tod die beiden Handschriftften Handschriften die Wırren der Zeitläufe nahezu unbe-
auf Anfrage des Domhbherrtn Joseph Clemens VO  — schadet überstanden haben, siıeht INan einmal VO
Gudenau 60 durch Ferdinand Becker dem Domkapıtel Verlust der Eınbände ab, der mehrere Handschriften
übergeben wurden. Ferdinand Becker WAafTr ebentalls betroffen hat Wıe Vıctor Elbern schreıbt, gehört
Conventuale des Mıchaelıisklosters, später Pfarrer in der Hıldesheimer Domschatz den bedeutendsten
Hımmelsthür un ach Kratz Testamentsvollzieher kirchlichen Schatzkammern des Abendlandes un
des Hiıeronymus Tegethof verdankt 1€es einem Teıl dem hohen künst-

lerischen und historischen Kang seiner Pergament-Wıe die übriıgen Handschriften Domschatz Nr 15, handschrıften
18, 24, 67 un 68, die mit Ausnahme VO  F Domschatz
Nr 13 keine Eınträge enthalten, welche ber ihren

59 Z egethoun ächter, die el über anseNhnlıiıche Privat-Verbleib in der nachmittelalterlichen Zeıit Auskunft bıbliotheken verfügten, vgl ertmann eeland Von altengeben könnten, in den Besıitz des Hıldesheimer Dom:- Klosterbibliotheken 1in der ta Hıldesheim, Hıldesheim
st1ifts kamen, 1St nıcht bekannt. Domschatz Nr 15 18 1952 ff Zu Tegethof vgl. uch Bertram (S Anm
un Ja, Ww1e oben ausgeführt, aus dem 5 216
Miıchaelıskloster, Nr und überliefern uns kei 60 Zal Gudenau vgl eb TD

61 Vgl die Eınträge in den Handschriften Domschatz Nr 19,nerle1 Hınweise ber ihre Herkuntft un Geschichte. 198V, Nr 53 269v un: Nr SEn 200vbemerkenswert isSt da{iß beide Handschrıiften nıcht 1mM 62 Döbner (Hrsg.) Schatzverzeichnıis des Doms Hiıldes
Domschatzverzeichnıis VO 1409 ertscheinen ©2 Johann heim Aaus dem rC 1409, in Anzeiger für die Kunde der
Michael Kratz (1806—1885), Hıstoriker un: Dombı- deutschen Vorzeıit Z5 1878) Sp 207215
bliıothekar in Hıldesheim 63 erstellte 1840 ein ausführ- 63 Vgl Bertram (S Anm 51 287

064 Es handelt sıch das hier öfter zitierte Verzeichnis (s Anmlıches Verzeıichnıs, in welchem alle heute och e_ ST}haltenen Domschatzhandschriften beschrieb ©4 Eıin- Elbern Der Domschatz Hıldesheim, Hiıldesheim
Z1g Domschatz Nr 47 1st in diesem Verzeichnis nıcht 1977


